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Inland. 


Berlin den 18. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs⸗Seeretair Heinrich Walther zu Arnsberg den Charakter als 
Rechnungsrath beizulegen 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht weniger anhaltend geſchlafen, 
und find mehr durch Huſten beläftigt worden. 

Berlin, den 18. Februar 1847. Morgens 91 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 

Der wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Miniſterinm 
des Innern, Freiherr don Manteuffel, iſt von Lübben hier angelommen. — 
Der Ober-Praͤſident der Provinz Sachſen, von Bonin, iſt nach Magdeburg 
abgereiſt. 


Berlin. — Unter allen andern Intereſſen nimmt namentlich auch die neue, 
gewünſchte Organiſation des Vormundſchaftsweſens unſere Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Das Allgemeine Landrecht habe das natürliche Band zwiſchen den 
Unmündigen und der Familie mehr als nöthig gelockert. Dieſes Band müſſe wie⸗ 
der hergeſtellt und ſtatt der allzu amtlichen Handhabung der vormundſchaftlichen 
Pflichten das unmittelbare lebendige Verhältniß der Unmündigen zu ihrer Familie 
und ihren Verwandten, und damit die warme und wahrhafte Fürſorge für ihr leibs 
liches und geiſtiges Wohl geſetzlich und ausführbar gemacht werden. Wo aber die 
Familie oder in ihr eine zur Vormundſchaft geeignete Perſon fehle, da trete die 
Gemeinde naturgemäß an ihre Stelle. Die Ausübung der Vormundſchaft durch 
die Familie ſei die urſprünglich altdeutſche Weiſe und durch das franzöſiſche Recht 
auch in die Deutſchen Rheinprovinzen zurückgebracht worden. Wenn alſo von der 
Verbeſſerung oder Umgeſtaltung unſers Vormundſchaftsweſens die Rede ſei, fo 
werde man zunächſt an die franzöſiſch⸗rheiniſche Einrichtung des Familienraths zu 
denken haben. 

In der Nacht vom 14. zum 15. wurde ein Wächter, als er, auf die Noth⸗ 
pfeife anderer Wächter, in der Petriſtraße einen flüchtigen Dieb ergreifen wollte, 
von dieſem mit einem feharfen Inſtrumente an dem einen Auge und der Wange 
ſo bedentend verletzt, daß er jetzt lebensgefährlich darniederliegt. Dem Verbrecher 
iſt man leider noch nicht auf der Spur. 

Koblenz. — Die Rhein- und Moſelzeitung ſagt in einem Artikel über 
die Geſetze vom 3. Februar Folgendes: Daß damit noch keine Conſtitution im 
gewöhnlichen Sinne gegeben iſt, leuchtet ein, und wir zweifeln nicht, daß ſelbſt 
die ſonſtigen Gegner einer Preußiſchen Conſtitution dem Vereinigten Landtage mit 
uns weitere Rechte eingeräumt wünſchten. Nichtsdeſtoweniger dürfen wir hoffen, 


daß das Gegebene ein fruchtbarer Keim zu weiterer Entwickelung ſein wird. Je 
weniger es bis jetzt dem ganzen Volke möglich war, vereinigt feine Anſicht aus— 
zuſprechen und ſeine Bitten dem Throne vorzulegen, um ſo eindringlicher werden 
dieſelben jetzt daſtehen, um ſo weniger können ſie als die Frucht einſeitiger Ma— 
chinationen und Anſichten erſcheinen. Man darf nicht annehmen, daß der Ki 
nig den Ständen, welchen er ſogar eine mitentſcheidende Stimme bei Aufbringung 
der Staatsbedürfniſſe eingeräumt hat, Dasjenige, was fie im Uebrigen als noth— 
wendig und der geiſtigen Entwickelung des Volkes angemeſſen erachten, abſchlagen 
werde, um fo weniger, je mehr daſſelbe als der Ausdruck der Wünſche des gans 
zen Volks erſcheint. Es iſt alſo unſere und unſerer Abgeordneten Sache, das neu 
Dargebotene muthig und mit feſter Hand zu ergreifen und deſſen Entwickelung mit 
jener Unverzagtheit zu fördern, ohne die große Inſtitutionen nie ins Leben getre⸗ 
ten find. Nicht nur für Preußen, ſondern für ganz Deutſchland iſt die erſte Ver⸗ 
ſammlung des Vereinigten Landtags von der größten Bedeutung. Von allen bis 
jetzt in Deutſchland berufenen wird ſie die großartigſte ſein; ſie wird nicht nur 
den Charakter der zukünftigen, ſondern den Entwickelungsgang des öffentlichen Le⸗ 
bens im ganzen Deutſchen Vaterlande beſtimmen. 


Köln, den 12. Febr. (Düſſ. Z.) Aus Bielefeld meldet man, daß die drei 
Landwehr Offiziere Gaute, Schnelle und Sewening am Eten vor den Major O. 
Glyſzynski geladen wurden und ihre Ofſizier-Patente mitbringen mußten. Dort 
wurde ihnen eine Königl. Kabinets-Ordre vorgeleſen, welche fie ihres Offiziers⸗ 
Patentes verluſtig erklärt, ſo daß ſie in den Stand des gemeinen Wehrmanns zus 
rücktreten. Als Grund wurde ihre Weigerung, den Antrag auf erneuertes Ehren⸗ 
gericht über ſich, oder ihre Verabſchiedung zuruͤckzunehmen, angeführt, weil ſie 
durch dieſen ungeſetzlichen Schritt zu erkennen gegeben, daß ſie ihre Stellung als 
Offiziere nicht zu würdigen wüßten. Einer der Herren hat das wehrpflichtige Al⸗ 
ter überſchritten, von den beiden andern muß der eine noch 2, der andere noch 
5 Jahre dienen. Der vierte bei dieſer Gelegenheit betheiligte Offizier, Coesfeld, 
hat, wie erzählt wird, auf eine Belehrung des Landwehr-Majors ſeinen Antrag 
auf ein Ehrengericht zurückgenommen und erwartet nun einen günſtigeren Beſcheid. 

Der Schnee, welcher ſeit fünf Tagen gefallen und unſere Straßen beinahe 
unwegſam gemacht, hat nicht verhindern können, daß das Reich der Narrheit mit 
allem Glanze begonnen, im Gegentheil noch zur Heftigkeit der Feſteröffnung bei⸗ 
getragen, indem die Schneeballen noch zu den ſonſt üblichen, ſaſt wahnſinnigen 
Feſtäußerungen traten, indem Jauhagel durch den. ungeſtümſten, ungebundenſten 
Erguß ſeiner Laune zeigen zu wollen ſchien, daß er um ſo feſter ſich an die alten, 
rohen Vorrechte klammere, je mehr man ſie ihm zu rauben gedenkt. Alle Bürger 
des Marktes waren genöthigt, ihre Fenſter in dem mittäglichen Tumulte zu ſichern, 
und Jedermann, der nicht mißhandelt fein wollte, that klug daran, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Ein hoher Polizeibeamter, welcher durch ſeinen perſönlichen Einfluß zu 
imponiren meinte, wurde eben ſo wie die übrigen gehöhnt und mit Handgreiflich⸗ 
keiten zurückgeſaudt. In anderen Straßen iſt es ebenfalls zu Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Militair und Bürgern gekommen, doch ſind Gottlob noch ernſtliche Konflikte ver⸗ 
mieden worden. Zur Vermeidung dieſer Konflikte ſcheint ſich auch das Militair 
mehr wie ſonſt aus den Kreiſen der Bürger zurückzuziehen, was zwar augenblicklich 
ſehr heilſam iſt, doch auf die Dauer den Riß nur aufrecht erhalten kann, die 
Stände für immer ſchroff ſcheiden, ja feindſelig einander gegenüberſtellen könnte. 

Köln den 14. Februar. Der geſtrige Tag, die ſogenannte „Alte Weiber⸗ 
Faſtnacht“ iſt einer derjenigen Tage, an welchem die Volksluſt in einer Art und 
Weiſe auszuarten pflegt, die kein Gebildeter billigt. Der Hauptſchauplat iſt 
auch hierbei der Altemarkt. Was geſtern die Sache noch ſchlimmer machte, war 
der gefallene Schnee. Das an und für ſich ziemlich unſchuldige Schneeballenwer⸗ 
fen artete ſo aus, daß es einigermaßen gefährlich wurde. Die Schneeballen wur⸗ 
den oft zu Eisballen, und die Bälle flogen ſo zahlreich wie die Schneeflocken durch 
die Luft, faſt immer auf ein und daſſelbe Ziel gerichtet. Alle Fenſterläden waren 
auf dem Markte geſchloſſen, und wo keine äußeren Laden waren, klirrten von Zeit 
zu Zeit die Scheiben. Die Polizei hatte ſich faſt ganz zurückgezogen; wir wollen 
nicht behaupten, daß es dadurch ſchlimmer geworden ſei. Unſer neuer Polizei⸗ 
Direktor machte zwar den Verſuch, die Sache beizulegen, und ließ ſich auf den 
Markt fahren. Aber ohne Dienſtkleidung, wie er war, von Perſon Vielen nicht 
bekannt, hatte er das allgemeine Loos zu erdulden. Beſonders mußte unter die⸗ 
ſen Umſtänden der Verſuch einer Verhaftung, den er machen wollte, fehlſchlagen. 

Königsberg den 14. Febr. (3. f. Litth. u. Maſuren.) Gegen einen hie⸗ 
ſigen Vorkäufer den das Gerücht bereits wegen Majeſtätebeleidigung zu 23 jähri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe verurtheilt wiſſen will, fol die Unterſuchung wegen deſſelben 
Vergehens eingeleitet werden, deſſen er ſich im trunkenen Muthe ſchuldig gemacht 
baben mag. — Der Elementarlehrer Bienwaldt, welcher wegen des Verdachts, 
verbotene Bücher verbreitet zu haben, verhaftet wurde, iſt von der Anklage ent⸗ 
bunden worden, ſoll jedoch eine Conventionalſtrafe von 10 Thlr. zahlen. — Ein 
junges Mädchen kam vor einiger Zeit aus einem Orte von der Polniſchen Gränze 
hierher, wurde in eine Pietiſtenverſammlung eingeführt und übergab einem Manne, 
der ſich ihr als Curator anbot, ihr baares Vermögen im Betrage von 1000 Tha⸗ 
lern. Bald darauf lernte ſie einen jungen Mann kennen, mit dem ſie ſich ehe⸗ 
lich verbinden und zu dem Ende, um die Trauung zu vollziehen, mit ihm nach 
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Bromberg reifen wollte. Am Abende vor ihrer Abreiſe ging ſie zu ihrem Cura⸗ 
tor, um ihr Geld abzuholen, und fand die 1000 Thlr. in 1 Stücken aufgezählt, 
der beſorgte Curator aber verſprach ihr, das Geld in eine Kiſte zu packen, wo 
ſie es dann am nächſten Morgen in Empfang nehmen könne. Als der nächſte 
Morgen und mit ihm das Mädchen bei dem Curator erſchien, leugnete derſelbe jeden 
Beſitz irgend welchen Geldes ab, rief ſeine Leute zuſammen, ſoll das Mädchen 
für geiſteskrank erklärt und ſie 3 Tage hindurch eingeſperrt haben. So erzählt 
die Sache ein glaubwürdiger Mann. — In Gumbinnen ſind falſche Fünfſilber⸗ 
groſchen⸗Stücke angehalten worden, denen als beſonderes Kennzeichen die Rand— 
ſchrift fehlt. 

Gumbinnen. (Z. f. L. u. M.) In dieſen Tagen iſt auf die vor drei 
Monaten abgegangene Immediat-Eingabe auch die Kabinetsorder an die emanzi— 
pirte Frau Rittmeiſter Lehmann in Königsberg ergangen, nach welcher ihr nun— 
mehr „das öffentliche Tragen von Männerkleidern“ definitiv unterſagt iſt. 

Dr. Lukas zeigt in der Zeitung für Preußen „freudig bewegt“ an, daß die 
Bildung eines „kirchlichen Vereins“ der Guſtav-Adolph-Stiftung für die Provinz 
Preußen in der ganzen Provinz die herzlichſte Theiluahme finde, jo daß auch in 
Preußen „in dieſem Zeichen der Sieg“ nicht fehlen werde. 

Thorn. (D. D.) — Die günſtigen Handelsnachrichten aus Danzig und 
Berlin haben auf den hieſigen Getreidemarkt eingewirkt. Seit dem Anfange dieſes 
Monats ſah man die Straßen, in denen ſich Speicher befiuden, gedrängt voll 
Wagen, welche Weizen und Roggen brachten. 
Polen eingeführt. Durch dieſen lebhaften Verkehr war ſo viel Preußiſches Geld 
vorhanden, daß das Agio deſſelben auf 4 pCt. geſunken und Polniſches Geld ge- 
ſucht wurde. Indeſſen hat dieſer glückliche Moment, der ſeit ſechs Jahren wie— 
der einmal eingetreten iſt, nicht lange gedauert, denn ſchon jetzt ſteht das Preu- 
ßiſche Geld wieder auf 2 pCt. Mit Gewißheit kann man annehmen, daß daſſelbe 
namentlich zur Zeit der Meſſe, wenn die Kaufleute aus den kleineren Orten hierher 
kommen und nahmhafte Summen Polniſchen Geldes gegen Preußiſches umſetzen, 
wieder auf ſeine gewöhnliche Agiohöhe von 5 — 6 pCt. ſteigen wird. 

Merſeburg. — Der zum Provinzial-Landtagsabgeordneten in Naumburg 
gewählte Kaufmann Schwarzbach, ſo wie ſeine beiden Stellvertreter, hatten die 
Wahl abgelehnt. Da indeß jetzt durch das K. Patent vom 3. Febr. Verhältniſſe 
ganz anderer Art eingetreten ſind, welche den Kaufmann S. beſtimmen würden, 
die Wahl mit Freuden anzunehmen, fo wollen die Stadtverordneten denſelben 
abermals wählen. — Hr. v. Florencourt, dem bereits die Redaktion und das 
Eigenthums⸗Recht des Naumburger Kreisblattes zugeſichert war, iſt dennoch nicht 
dazu gelangt, indem jenes Blatt bereits in die Hände des jetzt in Halle lebenden 
ehemaligen Lehrers der Schulpforta, Prof Jacob, übergegangen iſt. 5 

Münfter den 14. Febr. (Düſſ. Z.) Ueber die Angelegenheit des aus dem 
Offtzierſtande entfernten Hru. Korff wird noch folgende Mittheilung aus ſicherer 
Quelle bekannt: Auf Befehl des Gen.⸗Commandos des 7. Armee⸗Corps find dem 
Hrn. Korff durch einen Major vom 15. Jnfant.⸗Regt. zwei höchſt auffallende Fra⸗ 
gen vorgelegt worden: die Fragen, wo er feinen ferneren Aufenthalt zu nehmen 
gedächte, und auf welche Weiſe er ſich ſeine Exiſtenz verſchaffen würde? Die Be⸗ 
rechtigung auf die erſtere Frage iſt aus einem Geſetze von 1826 hergeleitet, wel- 
ches der Major dem Hern. Korff vorgeleſen hat, nach welchem Geſetze ein, aus 
dem Offizierftande Entfernter, zum Weiterdienen als Gemeiner verpflichtet fein 
ſoll. Nach dem neuen Militair⸗Strafrecht aber ſoll die Strafe der Degradation 
nur gegen Unteroffiziere angewandt werden, was jener augeblichen Verpflichtung 
unbedingt widerſpricht. Nachdem freilich drei Offiziere des Bielefelder Landwehr— 
Bataillons zu Gemeinen degradirt worden find, kann auch die gegen Korff aus⸗ 
geſprochene Verpflichtung nicht eben in Erſtaunen ſetzen. Nichtsdeſtoweniger geht 
aber der Aufenthalt Korffs die Miltairbehörde wohl nichts an; es brauchte ihm 
nur auferlegt zu werden, ſich an ſeinem Aufenthaltsorte bei der betreffenden Land⸗ 
wehrbehörde zu melden. Zu der zweiten Frage fehlt auch nicht die entfernteſte 
Spur von Berechtigung. Es iſt lediglich Sache der Polizei, ſich um die Exiſtenz⸗ 
mittel der Bürger zu kümmern, die au einem Orte nicht anſäſſig find, indem ihr 
das Recht zuſteht, diejenigen, welche keine Exiſtenzmittel nachweiſen können, in 
ihre Heimath zu ſchaffen. Hr. Korff hat auch die Berechtigung des General- 
Commandos des 7teu Armee⸗Corps zu einer derartigen Frage nicht auerkannt, 
und nur auf beſonderes Zureden des beauftragten Majors, der früher ſein Ba— 
talllons⸗Commandeur war, die Antwort gegeben, er wiſſe es ſelbſt noch nicht, 
auf welche Welſe er feine Eriſtenz ſichern ſolle. 


Ansland. 
rie in n 


Hannover. — Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen iſt 

am 13. Februar von Berlin in Hannover angekommen. 
e ſte rr ei ch. 

Wien den 14. Februar. Krakau wird weder der Sitz einer Landesregierung 
noch eines General⸗Kommandos werden und alſo auf den Handel beſchränkt blei⸗ 
ben. Einem Gerücht nach würde Krakau und, nach einer Verſtändigung mit 
Preußen, auch Breslau befeſtigt werden. (2) 

In Braunau wurden am 4. Februar Bauern mit Getreide, welches ein 
Preußiſcher jüdiſcher Getreidehändler dort aufgekauft, auf dem Markte von einer 
großen Menge Menſchen, Bauern und Bürgern, angehalten, gemißhandelt, die 
Getreidefärte zerſchnitten und an der Fortſetzung ihrer Reife unter großem Tumult 


Viel Getreide wurde auch aus 


verhindert. Auf die Kunde, daß ein ähnlicher Transport Getreide über Aders bach 
nach Schleſien an demſelben Tage ſtattfinde, ſollen ſich Viele nach jener Gegend 
aufgemacht haben. : x (Hausfr.) 

Wien. — Der Abſchluß der neuen Anleihe, welche der Staat mit deu 
Häuſern Rothſchild und Sina beabſichtigt, Schein Ahe Wehen. Man bringt 
damit den etwas niedern Staud unferer 5 pet. Obligationen in Verbindung. — 
Alle Reiſenden aus den Provinzen, ſowie die Berichte von bört über die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, ſtimmen darin überein, daß die Lebensmittel in der Re⸗ 
ſidenz und ganz Oeſterreich wohlfeiler ſind, als in den meiſten Provinzen. Es 
hat ſich ſomit bewährt, daß das Freihandels⸗Syſtem in Bezug auf das Getreide 
noch das Beſte war, was die Regierung thun konnte, um dem Wucher ſo un⸗ 
ſchaͤdlich als möglich zu machen. Als im Herbſt jo viele Getreide⸗Ladungen von 
hier und Ungarn nach Baiern abgingen, ſprach ſich die öffenliche Meinung deut⸗ 
lich gegen dieſen Abgang aus. Allein das Finanz⸗Kammer. Präſidium ließ ſich nicht 
irre machen, und die Folgen zeigen ſich jetzt klar. In ganz Nieder-Oeſterreich hat 
der Bauer für ſeine Produkte Geld in Fülle bekommen und nirgends iſt eine ei— 
gentliche Noth erſichtlich. Freilich hat das gute Weinjahr auch das Seinige 
hierzu beigetragen. Indeſſen iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß bei eintretendem 
Frühjahr bei den, noch ſo großen Vorräthen in Oeſterreich die Preiſe aller Ge⸗ 
treide-Gattungen weichen werden. — Die ſteigende Kälte erregt in Bezug auf den 
Eisgang der Donau noch immer große Beſorgniſſe. 8 

„„ Eh ua he 

Krakau den 10. Februar. Die Ruſſiſchen Truppen au der Grenze 
erhalten immer neue Verſtärkungen. Außer in Czenſtochau ſind nun auch in Ra⸗ 
dom und Kielce bedeutende Magazine zur Verpfleguag der Truppen errichtet. 
Nach Berichten von Reiſenden ſollen übrigens dle beiden frühern Woiwodſchaften 
Sandomar und Krakau dicht von Truppen beſetzt ſein. Wie es mit der Beſetzung 
des übrigen Polen ſteht, habe ich noch immer nicht in Erfahrung bringen können; 
doch ſoll auch dort außerordentlich viel Militair ſich befinden. Bei uns iſt nun 
wieder eine neue Conjeetur in Betreff jener Truppenbeſetzung in Umlauf gekommen. 
Es heißt nämlich, fie fände zu dem Zwecke ſtatt, um der zahlreichen Emiſſare, 
welche neuerdings aus Frankreich und Belgien nach Polen gekommen wären „ um 
die dortige Bevölkerung aufzuwiegeln, ſicherer habhaft zu werden. Doch das 


Ungereimte dieſer Conjectur leuchtet von ſelbſt ein, ich brauche es nicht erſt aus⸗ 


führlich darzuthun. — Ein hieſiger Galanterie- und Schnittwaarenhändler hat 
erflärt, daß er nicht im Stande wäre, den, wie es heißt, 400,000 Fl. C.⸗M. 
betragenden nachträglichen Zoll von feinen Waaren zu zahlen. Er hat das 
her ſein ganzes Wanrenlager der Zollbehörde übergeben. Die angegebene Summe 
ſcheint zwar etwas unwahrſcheinlich zu ſein, doch iſt es bei dem ſo überaus hohen 


Zolle für ausländiſche Manufakturwaaren nicht undenkbar, daß allein der zu ent⸗ 


richtende Zoll den Werth des Waarenlagers überfteigt. 


Krakau den 14. Februar. Ich ſchrieb Ihnen vor langerer Zeit, daß un⸗ 
ſere Kaufmannſchaft Willens war, wegen der unangenehmen Verrückungen des 


republikaniſchen Handes⸗status quo eine Deputation nach Wien zu ſchicken, fie 
hat ſich aber auf die Vorſtellung des Grafen Deym entſchloſſen, ſich mit Abfaſſung 


einer Bittſchrift, die der Kaiſerl. Kommiſſarius kräftigſt zu bevorworten verſprach, 
zu beguügen. Dieſelbe iſt denn auch nach Wien abgegaugen, ein Beſcheid darauf 
aber gegenwärtig noch nicht angekommen. — Man ſpricht davon, daß uns mit 
dem Frühjahr ein Garniſonswechſel bevorſtände; wir ſollen Ungariſche Truppen 
bekommen, da man beabsichtige, Deutſche Regimenter nach Ungarn zu ſchicken, 
wo ſich ſeit dem Tode des Palatinus nicht unbedeutende Symptome unzufriedener 
und unruhiger Stimmung gezeigt haben. — Die Anzahl Derjenigen „ die behufs 
ihrer leiblichen Exiſtenz auf die Mildthätigkeit ihrer Nebeumenſchen angewieſen ſind, 
vermehrt ſich bei uns auf beſorgnißerregende Art. Und kaun es auch anders 
ſein? Iſt nun durch einen Federſtrich die leichte und gewiſſermaßen angenehme — 
weil keine langwierige, koͤrperliche Anftrengung erfordernde — Exiſtenz zahlreicher 
Schmugglerbanden vernichtet, deren Handwerk durch die Länge der Zeit mit ei⸗ 
nem Heiligenſchein gewiſſermaßen einer Art von Legitimität war umgeben worden. 
Dies ſind die Haupturſachen des ſtark zunehmenden Pauperismus. Das benach- 
barte Galizien — wo in Folge der Adelsmetzeleien und maſſenhaften Robot und 
Arbeitsverweigerungen in manchem Theile des Landes offenbare Hungersnoth 
herrſcht — ermangelt nicht, tagtäglich uns eine Anzahl von Bettler und — wohl» 
gemerkt! — auch Bettlerinnen zuzuſchicken. Eine wohllöbliche Polizei ermangelt 
nun freilich nicht, dieſelben, nach Verabreichung von 5, 10 — 15 „Schmerzen“ 
möglich bald über die Brücke von Podgorze wie einen nicht acceptirten Wechſel 
mit Proteſt zurückzuſenden, und ſie der jenſeitigen Behörde gegen Quittung ver⸗ 
abfolgen. Doch dieſelben ſtrengen allen Scharfſinn an, um ſobald wie möglich wie⸗ 
der nach Krakau zu kommen. 
Frankreich. 

Paris den 13. Febr. Der Hof von Madrid ſoll den Wunſch geäußert has 
ben, daß der Herzog und die Herzogin von Montpenſier baldigſt wieder nach Spa⸗ 
nien kommen möchten, wogegen aber Graf Breſſon gerathen hätte, dieſen Beſuch 
noch zu vertagen. Die Unterhandlungen hierüber ſollen noch fortdauern. 

Der Esprit public behauptet, daß der Marſchall Soult, durch die neu⸗ 
liche Rede des Finanz-Miniſters Lacave Laplagne verletzt, dem Könige ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingeſchickt habe. 

Der Erzbiſchof von Paris hat durch einen Hirtenbrief vom 20. Januar ange⸗ 
ordnet, daß der erſte Religons-Unterricht (der Katechismus) nicht mehr in den 
Schulen, Penſionen de., ſondern allen Kindern gemeinſchaftlich in der Pfarrkirche 
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ertheilt werben fol. Die Kinder follen ihrem Alter und Fähigkeiten nach in drei 
Klaſſen abgetheilt und nur die, welche dieſen allgemeinen Unterricht in der Kirche 
genoſſen haben, als zur erſten Kommunion und zur Firmelung geeignet betrachtet 
werden. Der Religions⸗Unterricht des kleinen und großen Katechismus, den Prie— 
ſter bis jetzt in Penſionen, Erziehungs-Anſtalten und bei Privatperſonen ertheil⸗ 
ten, wird aufgehoben und den Prieſtern deſſen Ertheilung unterſagt; große Pens 


fionate von 150 Zöglingen dürfen einen Almoſenier haben, ebenfalls ſolche Pen- 


ſionen von 100 Zöglingen, die einen Kilometer von der Pfarrkirche entfernt liegen. 
In den Familien- und Privathäuſern darf nur Erwachſenen der erſte Religions— 
Unterricht ertheilt werden. Die Almoſeniere der großen Penſionen können nicht 
zugleich Pfarrer oder Vikare ſein, ſtehen unter der Aufſicht des Pfarrers, in deſ— 
fen Kirchſpiel die Penfion liegt, und ihr Gehalt wird nicht durch fie ſelbſt, ſon— 
dern durch den Erzbiſchof, in Uebereinkunft mit dem Inhaber der Erziehungs- 
Anſtalt geregelt. 

Das Portefeuille äußert ſein Bedauern über die Debatte, zu welcher in 
der Deputirten-Kammer die Einverleibung Krakau's Anlaß gegeben, und feine 
ernſten Bedenken über die möglichen Folgen des von der Kammer angenommenen 
betreffenden Adreß⸗Paragraphen. 

Die letzten Verhaftungen der kommuniſtiſchen Geſellſchaft der Materialiſten 
haben zu der Eutdeckung geführt, daß dieſe Geſellſchaft Verzweigungen in den 
Departements und ſogar im Auslande habe. Sehr viele Haftbefehle find durch 
den Telegraphen ſind durch Couriere in die Departements geſchickt worden. 

Der Verfaſſer der Broſchüre: »La voix de la famines, der Abbé Conſtant, 
iſt von den Aſſiſen wegen Aufhetzung der verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft ge— 
gen einander zu einem Jahre Gefangniß und 1000 Fr. Strafe, die Drucker der 
Broſchüre, Legallois und Maitraſſe, ſind zu drei Monaten Gefangniß und 300 
Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Die Deputirten⸗Kammer ſetzte geſtern die Verhandlung über den letzten 
Paraphen des Adreßentwurfs auf die Thronrede fort. Nachdem das Amendement 
der Herren Guſtav von Beaumont, Bethmont und Leon von Malleville vorgeſtern 
der großen Majorität von 243 Stimmen gegen 130 verworfen worden war, der 
Paragraph 11 ſelbſt wieder an die Reihe kam. Nach kurzer Debatte wurde der 
letzte Paragraph der Adreſſe angenommen. 

Der Präſident erklärte dann die Abſtimmung durch Theilung über die ganze 
Adreſſe für eröffnet. Während dieſelbe vor ſich geht, zieht er durchs Loos die Na— 
men der Deputirten, welche die Deputation der Kammer zur Ueberreichung der 
Adreſſe bilden ſollen. Das Reſultat der Abſtimmung iſt: Zahl der Abſtimmenden 
332, für die Aunahme 248, dagegen 84. Die Adreſſe iſt alſo mit ei⸗ 
ner Majorität von 168 Stimmen angenommen. 

Die Tagesordnung führt nun zur Diskuſſton des Geſetz-Entwurfs über die 
Verſchiffung des Getreides von einem Küſtenpunkte zum anderen im Mittelmeer 
und Ocean. Die einzelnen Artikel und das ganze Geſetz werden faſt einſtimmig 
angenommen. 

Die Miſſion des Herrn Alexander Dumas nach Algerien hat vorgeſtern in 
der Deputirten⸗Kammer zu einer Debatte Veranlaſſung gegeben. Der Umſtand, 
daß demſelben das Staats⸗Dampfſchiff „Veloce“ zur Verfügung geſtellt worden, 
wurde von den Herren von Caſtellane (Konſervativem) und Lacroſſe (Oppoſitions⸗ 
Mitglied) ſcharf gerügt, und aus den Erklärungen der Miniſter des Krieges und 
der Marine ſchien hervorzugehen, daß der Marſchall Bugeaud alleie es war, wel— 
cher Herrn Dumas das fragliche Schiff zur Verfügung ſtellte, nachher aber er⸗ 
klärte, nur durch ein Mißverſtändniß ſei von der gegebenen Erlaubniß eine zu 
große Ausdehnung in der Benutzung gemacht worden. Der Marine-Minifter er⸗ 
klärte ausdrücklich, ſogleich nach erhaltener Kenntniß von dem Vorgange den die 
Station von Algier befehligenden Contre⸗Admiral Rigodit zum Berichte darüber 
aufgefordert zu haben. Aus deſſen Bericht, wie aus dem des Contre-Admirals, 
gehe hervor, daß Letzteren jedenfalls kein Vorwurf in der Sache treffe. Allein 
ſchon geſtern früh hat Hrrr Dumas eine Gegen⸗Erkläruug veröffentlicht. Nachdem 
er darin geſagt, er ſei vorgeſtern in der Kammer die Zielſcheibe eines „wenn nicht 
unerwarteten, doch unerhörten Angriffs“ geweſen, fährt er fort: 

„Ein Miniſter hat ſogar geſagt: „„Der Mann, welcher den „Veloce“ be— 
ſtieg, gab an, mit einer außerordentlichen Sendung beauftragt zu ſein.““ Der 
Mann, der den „Veloce“ beſtieg, iſt ein Mann, der niemals etwas Anderes ge— 
ſagt hat, als was wirklich der Fall iſt: — übrigens hatte er nicht nörhig, etwas 
zu ſagen, da die Thatſache auf ſeinem Paſſe verzeichnet und dieſer Paß, ausge⸗ 
Nett vom Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und unterzeichnet von 
Herrn Guizot, in die Hände des Capitains niedergelegt war. Unter welchen Be: 
dingungen nun vollbrachte er dieſe außerordentliche Sendung? Indem er, um 
fe zu vollbringen, die wichtigſten Geſchäfte im Stich ließ, drei und einen halben 

Mat feiner Zeit verlor und zwanzigtauſend Fraues von feinem Gelde hinzufügte 
zu den zehntauſend Francs, welche ihm der Herr Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 

ts angewieſen hatte. Was den „Veloce“ angeht, den ich mir, wie man fagt, 
durch eine Ueberraſchung augeeignet habe, fo war mir derſelbe vollkommen durch 
den Marſchall Bugeaud nach Cadir geſchickt worden. Er hatte Weiſung, mich 
und die Perſonen, welche mich begleiteten, aufzunehmen, ſei es zu Cadir ſelbſt, 
ſei es auf jedem anderen Punkte der Küfte, wo ich mich befinden könnte, und 
wo er mich abholen ſollte. Bei der Ankunft zu Algier und in Abweſenheit des 
Marſchall Bugeaud, wurde der „Veloce“ auf achtzehn Tage wieder zu meiner 
Verfügung geſtellt. Ich hatte volle Freiheit, mit dem „Veloce“ zu gehen, wo⸗ 
hin ich wollte, der Befehl war nicht ein Irrthum, der Beſehl war kein Mißver⸗ 


ſtändniß, der Befehl war vom Herrn Contre⸗Admiral Rigodit. Im Uebrigen bes 
geht man keine ſo ſchweren Irrthümer, man begeht keine ſo ſonderbaren Mißver⸗ 
ſtändniſſe. Ich danke dem Herrn Miniſter des öffentlichen Unterrichts, meine 
Vertheidigung geführt zu haben. Herr von Salvandy hat bei dieſem Anlaſſe, wie 
er es immer gethan, den alten Wahlſpruch aufgeſteckt: Thue wie du ſollſt, komme 
was will! Im Uebrigen habe ich Briefe und Päſſe aufbewahrt; nöthigenfalls 
werde ich die offiziellen Aktenſtücke vorbringen.“ 

Es braucht nicht erſt auf die Widerſprüche aufmerkſam gemacht zu werden, 
welche zwiſchen dieſer Erklärung und namentlich der des Marine-Miniſters herr⸗ 
ſchen. Die Sache wird alſo vermuthlich noch einmal in der Kammer zur Sprache 
gebracht werden. 

Die heutige Preſſe ſagt in Bezug auf die geſtrige Mittheilung der Union 
monarchique über die neueſte Note des Lord Palmerſton an die drei nordiſchen 
Höfe Folgendes: „Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, und das Benehmen des Lord 
Palmerſton macht fie wenigſtens wahrſcheinlich (2) fo würden würden wir einen 
Beweis der Achtung haben, welche England vor den Verträgen und der Unabhän⸗ 
gigkeit Spaniens befigt! Spanien hat den Grafen von Montmolin enterbt und 
ausgeſchloſſen; Englaud hat einen Vertrag unterzeichnet, um ſeine Austreibung zu 
ſichern und England ſollte nun Spanien zwingen wollen, die Anſprüche des Gra⸗ 
fen von Montemolin anzuerkennen und die conſtitutionelle Charte zu verletzen! 
Das iſt ein Gedanke des Lords würdig, welcher wunderbar das Licht vervollſtän⸗ 
digen würde, welches durch ihn auf die Politik ſeines Landes geworfen wird!“ 

Der Conſt. ſagt heute in Bezug auf die Mittheilung, daß Lord Palmerſton 
mit ſeinen Anſichten über die Spaniſche Vermählung bei dem Preußiſchen Hofe 
Anklang gefunden zu haben ſcheine: Dieſe Nachricht iſt leider genau. Preußen 
ſchließt in dem Augenblick, wo es den liberalen Weg zu betreten beginnt, ein 
Bündniß mit England gegen uns und trennt ſich auf dieſe Weiſe von Frankreich 
in ſeiner Frage, welche ſich erſt in der Zukunft loͤſen kann. Wer hätte vor noch 
nicht einem Jahre vorausſehen können, daß die Verkündigung einer Verfaſſung in 
den aufgeklärteſten Ländern Deutſchlands von einem Bruch mit Frankreich begleitet 
fein würde! Iſt ein ſolches Ereigniß nicht die ſtrengſte Verurtheilung unſerer Re⸗ 
gierung? Und wird denn Preußen allein ſo handeln? Man ſagt, es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß mindeſtens eine der beiden großen Mächte ſich eben fo gegen die 
eventuellen Rechte der Herzogin von Montpenfter ausſpreche. Gewiß iſt, daß ums 
ſere Regierung in dieſer Beziehung unaufhörlich unter der Drohung Oeſterreichs, 
und ſich in der Alternative befindet, 1 gegen 4, d. h. außerhalb des Europaͤiſchen 
Völkerrechts zu ſtehen, oder durch die gehäͤſſigſten Opfer dahin zu gelangen, daß 
die Drohung nicht zur Ausführung komme. In dieſer Lage hat das jetzige Mint 
ſterium Frankreich gebracht.“ 

Das aus St. Petersburg eingelaufene Gerücht: Rußland habe die Gelreide⸗ 
Ausfuhr verboten, verurſachte geſtern und heute große Bewegung an der Börſe. 
Das Getreide ſteht jetzt ſchon fo hoch im Preiſe, und wer ſoll uns die nöthigen 
Vorräthe liefern? Nur die Kornwucherer mögen ſich heimlich in das Faͤuſtchen 
lachen. 

Spanien. 

Madrid, den 5. Febr. Während man hier kaum beginnt, die muthmaß⸗ 
lichſten Folgen der Montpenſierſchen Heirath in ernſtlichere Erwägung zu ziehen, 
kommen neue, überraſchende Vermählungs-Projekte der Spaniſchen Bourbons hier 
zum Vorſchein. 

Ich meldete Ihnen geſtern, daß die Infantin Luiſa, dritte Tochter des In⸗ 
fanten Don Francisco de Paula, ſich mit dem Herzoge von Seſa, einem weder 
durch körperliche, noch durch geiſtige Eigenſchaften ausgezeichneten jungen Privat⸗ 
manne, vermählen würde. Ja der That ſoll die Hochzeit auf den 10ten d. feſt⸗ 
geſetzt ſein. 

Nun wird allgemein verſichert, der Jufant Don Enrique würde zu gleicher 
Zeit der Tochter eines anderen Spaniſchen Granden ſeine Hand reichen. Auch er⸗ 
neuert ſich das Gerücht, daß der Infant Don Francisco de Paula, Vater des 
Königs, als Bewerber um die Hand der Wittwe eines zu ſeiner Zeit berühmten 
Spaniſchen Staatsmannes aufträte, jedoch bis jetzt keinen Anklang fande. Hier⸗ 
nach werden die Kinder des Herzogs von Montpenfier als berech⸗ 
tigter erſcheinen, als diejenigen, welche aus den Ehebündniſ⸗ 
ſen entſprangen, vermittelſt deren ſie in das Verhältniß der 
übrigen Unterthanen treten. 

Großbritannien. i 

London, den 11. Febr. Die hieſigen Zeitungen bringen unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Preußiſche Verfaſſung“, eine Ueberſeßung der unterm 3. Febr. er⸗ 
laſſenen Geſetze zur Bildung eines Vereinigten Landtages in Preußen, und dle 
Times begleiten dieſelben mit einem leitenden Artikel an der Spitze ihrer Blattes. 
Abgeſehen von dem Standpukte der Times als Hauptorgan in einem conſtitutio⸗ 
nellen Staate, das nur eine Conſtitution im modernen Sinne des Wortes vor 
Augen haben kaun und die gegebenen Bedingungen eines öffentlichen Lebens in 
Preußen nicht kennt, enthält der Artikel neben einer richtigen Auffaſſung des Prin⸗ 
zips der erlaſſenen Geſetze den loyalen Ausdruck einer unverkennbaren Freude des 
Engliſchen Volkes über ein Ereigniß, das die Times „als das wichtigſte unſerer 
Zeit“ und als den Anfang „der Löſung von Preußens ſchwierigſter und höͤchſter 
Aufgabe“ bezeichnen. „Wie auch immer die Formen beſchaffen ſein mögen“, 
ſchreiben im Weſentlichen die Times, „welche das Kabinet von Berlin in der Er⸗ 
ledigung feiner hoͤchſten Funktionen organiſcher Gefehgebung angenommen hat, 
welche Vorkehrungen man auch getroffen haben mag, um die Verwendung pollti⸗ 
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ſcher Gewalten zu regeln, dieſe Betrachtungen ordnen ſich alle einem Faktum unter, 
der förmlichen Anerkennung einer volksthümlichen Wirkſamkeit in der politiſchen 
Regierung des Landes von Seiten einer der großen abſoluten Monarchieen Euro⸗ 
pa's. Dies eine Faktum wird nicht allein das Volk Preußens, ſondern von ganz 
Deutſchland zu einem ernſten und energiſchen Bewußtſein ſeiner Pflichten, ſeiner 
Macht und ſeiner Rechte erwecken. In einer ſo denkwürdigen Kriſis ſeiner Ge⸗ 
ſchichte iſt gewiß das Gefühl der Dankbarkeit für das Vertrauen, welches der Kö⸗ 
nig feinem Volke geſchenkt hat, das vorherrſchende in Deutſchland neben dem feften 
Entſchluß, die alfo geſicherten Freiheiten nicht zu eitlen Kämpfen und Streitigkei⸗ 
ten um Volksmacht und Partei⸗Intereſſen, ſondern für das öffentliche Gute, für 
die größere Stärkung des Staates und die dauernde Wohlfahrt des Landes zu ver⸗ 
wenden. In anderen Ländern und zu weniger friedlichen und aufgeklärten Zeiten 
hat das Wachsthum öffentlicher Freiheit Jahrhunderte bitteren Kampfes und Ströme 
Blutes gekoſtet. Preußen iſt unter den Nationen der modernen Welt merkwürdig 
begünſtigt, wenn es durch die Weisheit ſeines Königs und die Loyalität wie die 
geſunde Vernunft ſeines Volkes in den Stand geſetzt wird, die Monarchie Frie⸗ 
drich's II. allmälig in den leitenden konſtitutionellen Staat Ceutral-Europa's ums» 
zuwandeln.“ Die Times ſchließen dieſe Bemerkungen mit einer kurzen Darle⸗ 
gung der Hauptpunkte aus den betreffenden Geſetzen und bemerken dann, daß die 
getroffenen Aenderungen nicht zu plötzlich und zu umfaſſend gemacht worden 
ſeien, daß „ſie genügen, um der Nation eine öffentliche Stimme zu geben“, und 
daß „dieſe Bedingung hinreiche, um die Grundlage zu einer freien Regierung zu 
legen, welche nur mit der Zeit, durch Erfahrung und patriotiſche Sorge zu einem 
glücklichen Reſultat gelangen kann.“ 


London den 12. Febr. Der wichtige Antrag des Herrn Ricardo im Unter⸗ 
hauſe auf Unterſuchung der Navigations⸗Geſetze wird einen neuen ausgezeichneten 
Parlaments- Bericht über dieſen Gegenſtand zur Folge haben, der auch auf dem 
Kontinent ein hohes Intereſſe erregen dürſte. Die Times meinen indeß, daß 
hierauf ſich vorläufig die Erfolge des Antrages beſchränken und in den betreffenden 
Geſetzen noch keine Aenderungen eintreten werden. 

Die letzte Rede des Herrn Guizot in der Franzöſiſchen Deputirten-Kammer 
bei Gelegenheit der Debatte der Spaniſchen Heirathen hat die hieſige Preſſe ziem— 
lich aufgeregt, und es giebt ſich eine entſchiedene Oppoſition gegen die Politik 

reichs kund. 
Be Berichten aus Port⸗au⸗Prince vom 3. Januar ſcheint ſich die Herrſchaft 
Riché's mehr und mehr zu befeſtigen. Er hatte Geſetze wegen Beförderung der 
Bodenkultur zu Stande gebracht und war bemüht, dem Schmuggelhandel durch 
ein ſtrenges Mauthſyſtem ein Ende zu machen: 

Was geſtern ſchon als Gerücht verbreitet war, daß Lord J. Ruſſell das Fort⸗ 
beſtehen ſeines Kabinets von der Verwerfung der von Lord George Bentinck einge⸗ 
brachten Bill zu Gunſten Irlands, die Anlage von Eiſenbahnen daſelbſt mit 
Staatsmitteln beantragend, abhängig machen wolle, hat ſich durch eine ausdrück⸗ 
liche Erklärung des Miniſters in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes beſtätigt. 

Die Morning⸗Chroniele ſagt, das Gerücht gehe, Don Miguel ſei in 
London angekommen. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, den 7. Febr. Unſere Poſtbehörde macht bekannt, daß 
der Poſteours nach Preußen über Tauroggen und Tilſit um 9 und 24 Stunden 
abgekürzt worden iſt. N . 

Vor einiger Zeit wurde durch den Admiral Rieord hierher an die ökonomiſche 
Geſellſchaft gemeldet, daß unter einer Heerde von 1200 Stück Rindvieh, die auf 
dem Wege nach St. Petersburg ſei, zwei beſonders große Stiere aus Tſcherkask 
ſich befänden. Die Geſellſchaft, dadurch aufmerkſam gemacht, ließ durch eine 
Commiſſion in jener Heerde nachforſchen und fand wirklich ein Paar Ochſen, die 
vielleicht die größten ſind, welche jemals eriſtirten. Der eine it fir 120 S.⸗R. 
freiwilligen Preiſes von der Geſellſchaft gekauft worden und wird auf dereu Koſten 
von dem Engländer der Worthy gemäſtet. Man hofft das Thier auf 80 Pud 
(über 3000 Pfund Preußiſch) zu bringen, während der größte bis jetzt bekannte 
Ochſe, der berühmte Engliſche Burton-Or, nur 635 Pd (ègnoch nicht 2300 Pfd.) 
wog. Das zweite etwas kleinere Exemplar hat der Eigenthümer des Engliſchen 
Dampfboots „Rob Roy“ angekauft. ORTEN a 

Warſchau, den 11. Febr. Der Adminiſtrationsrath des Königreichs Pos 
len hat auf Vorſtellung der dirigirenden Finanz- und Schatz-Kommiſſion befohlen, 
daß vom 20. März bis 1. Aug. die Ausfuhr von Roggen, Gerſte, Hafer, Mehl 
und Grütze jeder Art verboten, das Brauntweinbrennen, gemäß den eingereichten 
Declarationen, aber nur bis zum 19. März 1847 geſtattet fein ſoll. 

Warſchau, den 12. Febr. Unter der allgemeinen Stockung aller unſerer 
Verhältniſſe im Innern der Provinzen des weitſchichtigen Reichs beſindet ſich na⸗ 
mentlich auch unſere Induſtrie, welche vor Jahren einmal einen ordent— 
lichen Aufſchwung nahm. Jetzt ſieht man, daß die meiften Fabriken um die Hälfte 
zu groß angelegt worden waren, denn es fehlt, bei der mangelnden Verbindung 
im Innern, an Abnehmern, und ſo gehen die meiſten ihrem Verfall entgegen. 
Dazu kommt, daß die Grundbeſitzer, welche Fabriten anlegten, dies meiſtentheils 
aufs Gerathewohl gethan haben, und ohne Berechnung bald dieſen, bald wieder 
einen anderen Fabrikationszweig ergreifen, wodurch die wenigen disponibeln Ca⸗ 
pitalien vollends zu Grunde gehen. Zwar machen die gedruckten Liſten andere Auf- 
ſtellungen, doch möchte ich Sie bitten, denſelben nicht überall Glauben zu ſchen⸗ 
fen, da fie meiſt auf ganz vage Angaben hin angefertigt werden. 


Schwei z. 

Bern. (N. Z. 3.) Man hatte bis dahin die Hoffnung hegen können, daß 
die Verkehrsverhältniſſe zwifchen Freiburg und Bern durch die letzten Ereigniſſe we⸗ 
ſentlich nicht geſtört würden, einige Ereigniſſe der letzten Tage ſcheinen aber dieſe 
Erwartung nicht zu beſtätigen; ſo wurden unter anderm auch der Regierungsſtatt⸗ 
halter von Schwarzenburg und ein anderer Mann anf ihrer Rückreiſe von Freiburg 
in Taffers von nachgeſendeten Soldaten und dortiger Bevölkerung auf das gröbs 
lichſte mißhandelt und jener hat wohl nur dem Zufall, daß er durch ein bei ſich 
getragenes Schreiben ſich als Regierungsſtatthalter von Schwarzenburg hat aus⸗ 
weiſen können, zu verdanken, daß er nicht todtgeſchlagen wurde. Die Bevölkerung 
von Schwarzenburg iſt darüber ſehr erbittert und es ſteht zu erwarten, daß die 
Regierung von Bern eine vollſtändige Genugthuung verlangen wird. Charakteri⸗ 
ſtiſch iſt dabei, wie der Geiſtliche von Taffers, der früher mit dem Begleiter des 
Regierungsſtatthalters befreundet war, ihn bei dieſem Anlaß gänzlich verleugnete, 
er kenne ihn nicht. 

Baſel den 9. Febr. (Baſ. Z.) Ein unbedeutender Vorfall hat heute Vor⸗ 
mittag in mehreren Straßen einige Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Mehrere 
Metzgermeiſter waren wegen ordnungswidrigeu Verfahrens polizeigerichtlich zu einer 
Geldbuße verfällt worden, ſie weigerten Zahlung und mußten auf dem Exekutions⸗ 
wege dazu angehalten werden; entweder war die Forderung durch Pfand zu decken 
oder deren gerichtliche Beſchließung auf heute zu gewärtigen. Nun fuhren ſie auf 
einem Wagen, der mit Laubwerk, Inſchriften, Laternen und Schinken behangen 
war, unter der Muſik zweier Knabenflöten durch die Straßen auf die Gerichts⸗ 
ſchreiberei, allein fie wurden angewieſen, die Schinken (als Pfänder) auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Lokale auf der Schmiedezunft abzugeben, und dort werden ſie dieſelben 
dieſen Nammittag abliefern. 

Baſel. — Das Ergebniß der Volkszählung iſt nun vollſtändig ausgemittelt. 
Nach demſelben beläuft ſich die geſammte Einwohnerſchaft des Kantons Baſelſtadt⸗ 
theil auf 28,239 Perſonen, 13,214 männliche und 15,525 weibliche, im gan⸗ 
zen 3923 mehr als vor zehn Jahren. Unter jener Zahl bemerkt man 9134 An⸗ 
gehörige der Stadtbürgerſchaft, 1843 Angehörige der Bürgerſchaft des Landbe⸗ 
zirkes, 151 Heimatloſe, 10,714 Angehörige anderer Kantone und 6377 Aus- 
länder. 23,224 ſind Proteſtanten, 4844 Katholiken, 67 Wiedertäufer und 
104 Juden. N f a 

Genf. — Bei der Wahl zweier Großräthe für den Wahlkreis der Stadt 
Genf erhielten zwar die Kandidaten der herrſchenden Partei die meiſten Stimmen, 
doch war die Majorität keineswegs ſo bedeutend, wie bei den Oktober-Wahlen; es 
fielen nämlich von 2994 Stimmen 1564 auf den Kandidaten der Radikalen und 
1461 auf den der Konſervativen. 

ee s 

Rom den 4. Februar. Unſere Polizei hat dieſer Tage eine Diebesbande von 
40 Perſonen, zu der zum Theil auch Bedienten und Aufwärterinnen gehörten und 
die bei einem Kaufmanne ihre Niederlage hatte, ermittelt, und das ganze Lager 
in Beſitz genommen. 

Florenz den 30 Januar. Vor einiger Zeit ereignete ſich hier der ſeltene 
Fall, daß die zwiſchen hier und Bologna fahrende Privat-Diligenee zwei Miglien 
von letzterer Stadt von 15 Männern angegriffen und beraubt wurde, wobei eine 
Summe von 2— 3000 Seudi in die Hände der Räuber gefallen ſein ſoll. Man 
glaubt, daß es eigentlich auf das Silberzeug eines hieſigen Cafetiers, welchen 
man mit demſelben zu einem großen Feſt nach Bologna hatte kömmen laſſen, ab⸗ 
abgeſehen war. Derſelbe war aber mit ſeiner Habe bereits am vorhergehenden 
Tage abgereiſt und ſo glücklich der Gefahr entronnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 18. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden dem Vernehmen nach folgende Gegenſtaͤnde verhandelt: 

I) Zwölf Conſenſe wurden vollzogen. 

2) Statt der in fruͤhern Jahren zur Anſchaffung von Holz und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken für Arme verwandten 200 Rthlr. wurden auf diesfaͤlligen Antrag des 
Magiſtrats diesmal 300 Rthlr. bewilligt. 

3) Der Verſammlung wurde mitgetheilt, daß das Statut fuͤr die Stadt 
Poſen vom Miniſter des Innern beſtaͤtigt worden. Da nach demſelben noch 
zwei unbeſoldete Stadtraͤthe zu wählen find, fo wurde die naͤchſte Stadtverord: 
neten-Verſammlung zum Wahltermine angeſetzt. 

4) Der Wohlloͤbl. Magiſtrat theilt ein Regierungs⸗Neſcript in Betreff einer 
einzufuͤhrenden polizeilichen Taxe für Roggenbrodt mit. Die Verſammlung erklärt 
ſich gegen eine ſolche Taxe, als den oͤrtlichen Verhaͤltniſen nicht angemeſſen. 

5) Die vom Magiſtrat beantragte Unterſtuͤtzung eines Magiſtratsboten mit 
10 Rthlen. wird wegen beſonderer Bedürftigkeit des letztern bewilligt. 

6) Auf den Antrag des Wohlloͤbl. Magiſtrats wegen Anftellung eines Ober; 
Aufſehers im hieſigen ftädtifchen Krankenhauſe, der die Aufrechehaltung der Ord⸗ 
nung, die Lieferung der Naturalien u. ſ. w. zu beaufſichtigen habe, beſchloß die 
Verſammlung, daß die ſchon früher zur Reviſion des Kkankenhauſes erwaͤhlte 
Kommiſſion den beregten Gegenſtand mit dem Wo llöblichen Magiſtrat gemein⸗ 
ſchaftlich berathen und diesfällige zweckmaͤßige Vorf laͤge einreichen folle. 

7) Der Antrag, den Waiſenkindergarten auf St. Martin nicht, wie bisher, 
zu Ne pachEEN; ſondern für die Waifentnaben zu landwirthſchaftlichen Beſchaͤfti⸗ 
ungen zu benutzen, wurde abgelehnt. 5 
3 985 Fur die Wittwe und die nachgelaſſenen Kinder des verſtorbenen Stadt⸗ 
raths Hartſch wurde auf Antrag des Magiſtrats eine zweijährige Unterſtuͤtzung 
von monatlich 10 Thalern bewilligt.“ 8 5 

9) Auf den Antrag des esche die niedrigen Beſoldungen einiger 
ſtaͤdtiſchen Beamten, die bei der errſchenden Theuerung zum Lebensunterhalt 
ſchwer ausreichen, namhaft zu erhoͤhen, wurde nicht eingegangen, weil es die 
Versammlung nicht an der Zeit hielt, Gehaltserhoͤhungen zu bewilligen. ns 
wiſchen wurde dem da Beamten Beyer eine Unterſtuͤtzung von 100 
Rihle. pro 1847. bewilligt. 

Beilage.) 


| Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 20. Februar 1847. 


10) Der Bericht der Kommiſſion in Angelegenheit des Rechts auf den Huͤ⸗ 
tungen und Wieſen in Rattay Mergel zu graben, wurde verleſen und der Bor: 
lag derſelben, gegen Abtretung von zwei Morgen Acker auf das genannte 
echt zu verzichten, angenommen. Die Gemeinde zu Rattay erkennt zugleich 
die Verpflichtung an, bei Umpfluͤgung von Weiden und Wieſen fortan den uͤbli⸗ 
chen Zins zu entrichten. In Beziehung auf die Laudemial-Gefaͤlle, namentlich 
des bei Verkäufen zu zahlenden zehnten Groſchens wird der Wohlloͤbl. Magi⸗ 


tat erſucht, den Stand der Sache genau ermitteln und dem Stadtverordneten 


Kollegium mittheilen zu wollen. Zur Prüfung der Privilegien der Kämmerei 
wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtverordneten Hrn. ꝛc. Wend⸗ 
land, Hirſch und Czwalina ernannt. 

II) Der Antrag, Brodte fuͤr die Armen nicht blos einmal woͤchentlich, wie 
bisher, fondern öfter zu vertheilen, wurde wegen der daraus erwachſenden. Ber 
läſtigung für die Vertheiler nicht angenommen. 5 

12) In Betreff der Beſchwerde der Stadtverordneten wegen der Landtags— 

eputirtenwahl wurde ein Reſeript des Herrn Miniſters des Innern mitge: 
che, wonach derſelbe ein diesfaͤlliges Gutachten des Herrn Ober-Praͤſidenten 

wartet. 

13) Bezuͤglich des ſtaͤdtiſchen Leihamts wurde der Bericht verleſen, daß das— 
ſelbe wegen uͤbergroßen Andrangs kuͤnftighin nicht blos an zwei, ſondern an 

uf Tagen woͤchentlich in Thaͤtigkeit ſein werde. 

14) Der Wohlloͤbl. Magiſtrat zeigt der Verſammlung an, daß alle Verſuche 
die Koſten fuͤr die außerordentliche Einquartierung im Fruͤhling und Sommer des 
vorigen Jahres auf adminiſtrativem Wege erſtattet zu erhalten, fruchtlos geblieben, 
und der Stadt unter Androhung von Zwangsmaßregeln aufgegeben worden iſt, 
die Quartiergeber ſofort zu befriedigen. Der Magiſtrat erklart, die fragliche 
Ingelegenheit nunmehr auf dem Rechtswege verfolgen zu wollen, womit die 

tadtverordneten einverſtanden find. Die Befriedigung der Gaſtwirthe iſt be: 
its erfolgt, nur hat der Wirth des Bazar noch eine Forderung von 2790 

Athlen.; derſelbe will jedoch mit 2700 Neirn. ſich zufrieden geben und die Zah— 
ung noch drei Monate ohne Zinsanrechnung ſtunden. Auf den Antrag des 
Magiſtrats gehen die Stadtverordneten auf dieſen Vorſchlag um ſo eher ein, 
ls eine zwingliche Herbeiſchaffung der Bezahlung von der vorgeordneten Be: 

rde angedroht iſt. , 

i 15) Die nach Berlin in Eiſenbahnangelegenheiten entſandt geweſene Depu⸗ 
tion ſtattet Über den Erfolg ihrer Miſſion Bericht ab. Die Eisenbahn- Bau— 
Pitten kann hiernach nicht veranlaßt werden, die Stargard-Poſener Bahn 
N 25 in die Stadt Poſen zu führen und den Bahnhof innerhalb der Stadt 

nzulegen, es ſei denn, daß die Stadt die daraus erwachſenden großen Kos 

en — veranſchlagt auf 300-350 Tauſend Rehlr. — übernehmen wolle. Die 
tadtverordneten find der Anſicht, daß unter ſolchen Umſtaͤnden aus den Kaͤm⸗ 
mereifonds kein Geld zu dem in Rede ſtehenden Zweck bewilligt werden koͤnne. 


k Kopenhagen. Das Höchftegericht hat am 29. v. M. den Herausgeber 
es Blattes Kjöbenhavnspoſten wegen Aufnahme eines Bruchſtücks aus einer in 
korwegen herausgekommenen Schrift, betitelt: „Einige Worte über Dänemark 
son einem Normann“, zu 300 Rt. Mulet und 5 Jahre Cenſur verurtheilt. Das 


Abe und Polizeigericht hatte in dieſer Sache ein freiſprechendes Erkenntniß 
geben. 


Ju Kopenhagen erſcheint eine Deutſche Wochenſchrift: Der Beobachter 
am Sunde, welcher mit anderen Beobachtern das Schickſal gemein hat, vieles 
8 beobackten, aber nichts wahrzunehmen und zu lernen. Er wird vom Däni⸗ 
chen Hofe jährlich mit 6,000 Rt. unterſtützt, und in den Deutſchen Herzogthü⸗ 
mern jedem, der ihn annimmt, umſonſt geliefert; dennoch hat er ſeinen Abſatz 
och nicht über 100 Exemplare gebracht. In derſelben Lage befand ſich das in 


Berlin ehemals erſcheinende Politiſche Wochenblatt, welches Mancher nicht 
ein Mal haben mochte. 

Die ſchmerzloſen chirurgiſchen Operationen durch Anwendung des Schwefel— 
äthers zur Betäubung erlangen, zum Heile der Menſchheit immer mehr Verbrei⸗ 
tung. Am 26. Januar d. J. ſchnitten die Aerzte des Hospice general in Rouen 
— nach zuvoriger Anwendung des Aethers — einem noch kleinen Mädchen ein 
Bein ab. Dieſe im Beiſein vieler Aerzte verrichtete Operation überſtand die 
Kranke, ohne das Geringſte von dem, was mit ihr vorgenommen wurde, zu 
fühlen. Kein Schrei, kein Stöhnen, keine Bewegung gab zu erkennen, daß man 
es mit einem belebten Körper zu thun hatte. Dieſer Zuſtand von Betäubung 
dauerte 3 Minuten und gewährte alſo mehr Zeit, wie zur Operation erforderlich 
war. Die Frage: ob ſie etwas gefühlt habe, wurde von der Patientin verneint. 
Man muß den Muth nicht verlieren, wenn beim erſten Verſuch der Aether nicht 
gleich wirkt. Bei eben erwähnter Kranken trat die Betäubung erſt nach mehreren 
fruchtloſen Verſuchen ein, war aber ſchnell und vollſtändig, ſobald man durch ein 
ſanftes Blaſen in die Röhre eine Strömung der Dämpfe hervorgebracht hatte, wo 
dieſe ſodann gleich in die Vruſt eindrangen. Hierdurch wurde nicht ein bloßer 
Schlaf, ſondern eine gänzliche Gefühlloſigkeit erzeugt. 

In Prag ſtarb dieſer Tage eine alte Hospitalitin, Staroſta, in dem Alter 
von 125 Jahren. 

In Neu⸗Sendee in Galizien hat eine Frau einen Greis und mehrere Kinder 
umgebracht, um 600 Dukaten zu ſtehlen, ſich aber dadurch verrathen, daß fie 
die Dukaten zu 1 Gulden das Stück verwechſeln wollte. 

München. Dieſer Tage hatten wir hier einen kleinen Volksanflauf, 
der, als Epiſode des Faſchings aufgefaßt, ſeine pikanten Seiten darbietet. Eine 
Tänzerin aus dem Suden, die durch ein fabelhaft freches Auftreten im Publikum 
feit einer Reihe von Wochen die Abneigung deſſelben provoeirt (ohne Zweifel Lola 
Montez), gerieth durch die Unarten ihrer ſie begleitenden Engliſchen Dogge in 
einen Konflikt mit einem Fuhrmanne, der dahin führte, daß die Prieſterin Terp⸗ 
ſichore's keck genug war, den rauhen Sohn der Arbeiter realiter anzupacken, worauf 
hin dann der letztere von feinem Rechte der Nothwehr einen ſehr empfindlichen Ges 
brauch machte. Der Tänzerin gelang es, ſich in einen Laden zu flüchten, wo 
ſie einer zahlreich verſammelten Volksmenge ſo lange zur Zielſcheibe ſehr draſtiſcher 
Anſpielungen und Herausforderungen diente, bis die Polizei ſie aus ihrer unfrei⸗ 
willigen Gefangenſchaft erlöſte. 
— 6 E — — 

Handels- Saal in Pofen. 
Marktpreiſe am loten Februar 1847. 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Weizen à 3 Nie 5 Sgr. bis 3 Rtlr. 10 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen A3 = W „ 5 dto. dto. 
Gerſte a2 > 154 3 Fre 221 s dto. dto. 
Hafer, Le Ie 2.10220 dto. dto. 
Buchweizen 2ʒ⸗ 15 = e dto. dto. 
Erbſen —᷑̃ͤũ — : „ —̃ — . dto. dto. 


Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 2 Trall. 26 — 264 Rihlr. in loco in 
Quantitäten. 


Stadttheater in Poſen. 

8 Sonntag den 21ſten Februar zum Letztenmal: 

Friedrich Schiller, oder: Die Karlsſchü⸗ 

H Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 

an — Darauf folgt: Die Müller, 

De Das geſtörte Stelldichein; komiſches 
allet in 1 Akt, arrangirt von R. Mähl. 


& Geſtern Nachmittag 54 Uhr entſchlief nach acht⸗ 

ugigem ſchweren Krankenlager in Folge Unterleibs⸗ 

Er 5 geliebter Mann, der Gewerks— 
eiſter Franz Crahs in einem Alt 

Jahren 3 Monaten. e 7 in 

Dies 


trübt an eig, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbe= 


Amslie Erahl, geborne Waffette, 

nebſt ihren drei ündi i 

on „den 19. Kerle 1847. en GE 
‚Die Beerdigung findet Sonntag den 21ſten Nach- 

mittag um 34 Uhr ſtatt. N j m 


8 Steckbriefs⸗ Erledigung. 
x, er unterm Öten d. M. hinter dem Gutsbefiger 
in rl? von Gozimirgki erlaffene Steckbrief 
Polen, den 17. Februar 1817. 
Königliche Immediat⸗Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. 


Bekanntmachung. 
3 aut den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Ku⸗ 
Pa werden die nachſtehend benannten Perſonen: 
MW. Leonhard Dorn, ein Sohn des Schuh: 
10 Johann Dorn von hier, welcher in den 
dure 1809 bis 1813 in Poſen verfiorben ſeyn 
U 


2) der Schmiede tecti au 
geſelle Franz Dfiecti aus 
Turioſchin; welcher in den Jahren 1817 oder 1818 
n Krotoſchin auf die Wanderſchaft gegangen; 


3) der Carl Tarent, Sohn des Wirths Lorenz 
Tarent aus Roſzkowo, Kröbener Kreiſes, welcher 
vor etwa 30 Jahren in die Gegend von Kaliſch ge— 
zogen und dort zum Militair ausgehoben ſeyn ſoll; 

4) die Hedwig Ziayka, eine Tochter der Woy⸗ 
eich und Marianna Ziaykaſchen Eheleute aus Kro— 
toſchin, welche vor ungefähr 40 Jahren nach Kaliſch 
in den Dienſt und dann nach Rußland gegangen 
ſeyn ſoll; 

5) Hirſch Auerhahn aus Kozmin, welcher 
u mehr als 40 Jahren nach Polen gegangen ſeyn 
oll; 


6) der Tuchmachermeiſter Andreas Gottlob 
Seiffert aus Rawicz, welcher vor etwa 40 Jah- 
ren in die Fremde gegangen und in Thorn veruns 
au E 8 

er Tuchmacher Carl Au gu reſcher 

= . . „ welcher ſeit 14 bis 15 85 
en iſt; 

8) der Tuchmachergeſelle Chriſtian Bellach 
aus Schwerin, welcher im Jahre 1808 nach Ruſſiſch 
Polen gewandert in und im Jahre 1810 die letzte 
Nachricht aus der Gegend von Warſchau gegeben hat; 

9) die Geſchwiſter Radziſzewski: 

a) Johann, b) Barbara, c) Martin, d) 
Stanislaus aus Poſen, Kinder der Roſa— 
lie und Woyciech Radziſzewskiſchen Ehe⸗ 
leute, welche feit länger als 15 Jahren ver» 
ſchollen ſind, und von denen: 

Johann vor 20 Jahren in Przeclaw gedient 
haben ſoll, - 
Barbara in Warſchau ertrunken ſeyn fol, 
Martin im Jahre 1812 als Soldat nach Ruß⸗ 

land gegangen, und 
Stanislaus vor ungefähr 20 Jahren in Kalifch 
bei einem Ruſſiſchen Offizier gedient haben 

7 mit dieſem nach Rußland gegangen ſeyn 

9 U 


10) die Johanna Chriſtiana Jordan, zu⸗ 
erſt verehelichte Skorska, ſpäter verehelicht an den 
Doctor Korzyniewski, welche aus Pleſchen gebürtig 
iſt, in Kaliſch gelebt hat und vor mehr als 10 Jah⸗ 
ren von dort verſchollen iſt; 

11) Caspar Zenker aus Skoraſzewo, Pleſche— 
ner Kreiſes, welcher vor etwa 40 Jahren von dort 
in die Fremde gegangen iſt; 

12) die Gebrüder Ferdinand und Samuel 
Gottlieb Reichert aus Oſtrowo, Tuchmacher— 
Geſellen, welche in den Jahren 1819 oder 1820 auf 
die Wanderſchaft nach Ruſſiſch-Polen gegangen find; 

13) der Carl Eduard Schwarz, Sohn des 
Auszüglers Valentin Schwarz aus Czacz, welcher 
vor etwa 21 Jahren als Bedienter nach Warſchau 
gereiſt und ſeitdem verſchollen iſt; 

14) die Geſchwiſter Michael und Agnes Ma⸗ 
droſzkiewicz aus Krotoſchin, von denen: 

a) Michael im Jahre 1812 mit den Franzo⸗ 
ſen nach Rußland gegangen, 

b) die Agnes an einen Schmidt Ignatz in 
Polen verheirathet geweſen, und im Jahre 
1831 in oder bei Blaſzki an der Cholera ges 
ſtorben ſeyn ſoll; f 

15) der Schmiedegeſelle Lucas Babski aus 
Kozmin, welcher im Jahre 1830 nach Polen gegan⸗ 
gen iſt und in Kaliſch als Rekrut des Polniſchen Hee— 
res geſehen worden, demnaͤchſt verſcholleu iſt; 

16) Vincent Swoboda aus Waſowo bei Wy⸗ 
tomysl gebürtig, der vor etwa 40 Jahren zum Pol⸗ 
niſchen Heere ausgehoben ſeyn foll und ſeitdem nichts 
von ſich hat hören laſſen; 

17) der Mühlenpächter Gottfried Stahn aus 
Grätz, welcher im Jahre 1828 oder 1829 nach Polen 
gereiſt und ſeitdem verſchollen iſt; 

18) Carl Benjamin Weber aus Kobylin, 
welcher vor etwa 38 Jahren nach Polen gegangen iſt; 


19) Peter Paſzke, auch Paſzkiewicz genannt, 
aus Grabow, welcher im Jahre 1831 in der Polni- 
ſchen Armee gedient hat und ſeitdem vermißt wird; 

20) Michael Görczynski, ein Sohn des Lu⸗ 
cas Görczyüski von hier, welcher im Jahre 1809 
mit der Franzöſiſchen Armee nach Rußland gegangen 
ſeyn foll; * 

21) der Fleiſcher Benjamin Wolff und ſeine 
Chefrau Johanna Julianna Friederike geb. Renn, 
aus Bnin, welche vor mehr als 20 Jahren nach Po— 
len gegangen und ſeitdem verſchollen ſind; und 

22) der Schneider Friedrich Chriſtian Carl 
Schmidt, Sohn des Schneiders Chriſtian Schmidt 
aus Arolſen gebürtig, welcher im Jahre 1825 von 
Neuwelt bei Liſſa aus auf die Wanderſchaſt gegan⸗ 
gen, und nachdem er im Jahre 1826 zurückgekehrt, 
bald darauf nach Böhmen gegangen, ſeitdem aber 
verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſe— 
nen unbekannten Erben und Erbnehmer aufgefor— 
dert, ſich ſpäteſtens in dem 

am Iten December 1847 Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem Ober-Landesgerichts-Reſerendarius Bitt- 
ner in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter— 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden und Nach- 
richt von ihrem Leben und Aufenthalte zu geben und 
demnächſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls die aufgebotenen Verſchollenen für todt er⸗ 
klärt und die unbekannten Erben derſelben mit ihren 
Erbanſprüchen werden präkludirt werden. 

Poſen, am 20. December 1846. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht Erſte Abtheilung 
zu Poſen den 11. December 1846. 


Das Grundſtück des Deſtillateurs Vincent 
Kolski, hier om Markte sub No. 72. belegen, 
abgeſchätzt auf 12,603 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10ten Se i 1847 Vormittags 
1 


- r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi— 
ger, die nicht näher bezeichneten Fich ner ſchen Mi⸗ 
norennen, die unbekannten Obalewiczſchen Erben, 
fo wie die unbekannten Erben des Kaufmanns Mi⸗ 
chael Zupanski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. f 

Zur Pflaſterung einiger Straßen ſollen im Laufe 
dieſes Sommers circa 200 bis 300 Schachtruthen 
Steine und eben ſo viele Schachtruthen Sand im 
Wege der öffentlichen Licitation durch Mindeſtfor— 
dernde geliefert werden. Wir haben einen Termin 
auf den 24. d. Mts. Vormittags 10 Uhr auf dem 
Rathhauſe vor dem Herrn Sekretair Plichta anbe— 
raumt, zu welchem Lieferungsluſtige eingeladen wer— 
den. - Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eing eſehen werden. 

Poſen, den 15. Februar 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der, zwiſchen Bromberg und 
Nakel belegenen Chauſſeegeld-Hebeſtelle Miniko⸗ 
wo, vom 1. Juli d. J. ab, hat die unterzeichnete 
Behörde, im Auftrage des Königlichen Provinzial— 
Steuer-Direktors zu Poſen 

am 15. März d. J. Vormittags 11 uhr 
in ihrem Dienſtgelaſſe einen Licitations-Termin an⸗ 
beraumt. Pachtliebhaber werden zu demſelben mit 
dem Bemerken eingeladen, daß nur dispoſitionsfä— 
bige Perſonen, die im Termin mindeſtens 100 Tha⸗ 
ler baar oder in annehmbaren Staatspapieren zur 
Sicherheit ihres Gebots deponirt haben, zum Bieten 
zugelaſſen werden, und daß die Pachtbedingungen 


von heute ab, während der Dienſtſtunden bei uns 
eingeſehen werden können. e 


Bromberg, den 12. Februar 1847. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


Wein⸗Auktion. 


Montag den 22ſten Februar Vormi 

von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab e 
Keller der Häuſer Nro. 77. am alten Markt, dem 
Gräſlich Dzialynskiſchen Palais gegenüber, 500 
Flaſchen herber und ſüßer Ungar, fo wie auch 300 
Flaſchen verſchiedene Franzöſiſche Weine und Arraks 
in Parthien a 10 Flaſchen gegen baare Zahlung vers 
ſteigert werden. Anſchüttz. 
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Oeffentliche Handels⸗Lehr⸗ 
anſtalt zu Berlin. 


Der neue Curſus beginnt am 12ten April. Die 
von 12 Lehrern vorgetragenen Unterrichts-Gegen⸗ 
fände find: 1) Allgem. Handels wiſſenſchaft 
(Münze, Maaß- und Gewichtskunde, Lehre von den 
Wechſeln, Staatspapieren, Aktien, Banken, Bör⸗ 
fen, Handels-Geſellſchaften, Fracht- und Schiff 
fahrtskunde ꝛc.); — 2) kaufm. Rechnen; — 3) 
Waarenkunde; — 4) kaufmänn. Corre⸗ 
ſpondenz in deulſcher, franzöſ, und engl. Sprache; 
— 5) Buchhalten; — 6) Mathematik; — 
7) Allg und Handels⸗Geogr. und Stati⸗ 
ſtik; — 8) Allg. und Handels-Geſchichte; 
— 9) Phyſik und Chemie; — 10) Deutſche 
Sprache; — 11) franzoͤſiſche Sprache; — 
12) engliſche Sprache; — 13) Schönſchrei⸗ 
ben; — 14) Zeichnen. — Die mit dem Zeugniß 
der Reife für die erſte Klaſſe verſehenen Zöglinge der 
Handels-Lehranſtalt werden in Folge hohen Miniſte— 
rialeRefer. vom 27ſten Mai v. J. zum einjähri⸗ 
gen freiwilligen Militairdienſte zugelaſſen. 

Ausführliche Unterrichtspläne, ſo wie jede weitere 
Auskunft ertheilt der Direktor der Anſtalt 

C. Noback (Zimmerſtraße 91.) 

Berlin, im Februar 1817. 


Ein Mühlengut unweit Poſen, verſehen mit 
zwei Mahlgängen, einem Hirſegang, einem voll— 
ſtändigen Inventarium und einem Areal von 318 
Morgen M.., iſt aus freier Hand unter ſoliden Be— 
dingungen zu verkaufen. 

Das Nähere hierüber iſt zu erfragen in Poſen am 
Sapieha- Platz Nro. 7. beim Mühlen = Befiger 
Herrn Wehr. 


Der Königliche Hof-Kleidermacher C. Weſtphal 
aus Berlin, vom 20ſten Februar ab hier in 
Poſen, im Hotel de Bavière anweſend, empfiehlt 
ſich zur Empfangnahme von Aufträgen. 


Da ich mein bisher inne gehabtes Geſchäfts-Lokal 
Anfangs März räume, ſo iſt daſſelbe bis Michaelis 
billig zu vermiethen; eben fo ſſehen ſämmtli⸗ 
che Repoſttorien und Ladentiſche daſelbſt zum Verkauf. 

Meyer Falk, Markt No. 98. 


4 Stuben nebſt Entrée, Bel-Etage, nebſt Garten⸗ 
Promenade — mit und ohne Stallung ſind ſofort 
zu vermiethen Graben No. 29. 


Auf der Bäckerſtraße im Odeum 2 Treppen hoch 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus drei bis 4 Piecen 
nebſt engliſcher Küche und Zubehör und 3 Treppen 
hoch ſind 3 Zimmer im Ganzen oder auch einzeln 
zu vermiethen. Das Nähere bei Herrn Born ha— 
gen daſelbſt zu erfragen. se 


Walliſchei No. 56, find Wohnungen für 20 bis 
100 Rehlr. jährlich ſofort, und auch zum Iften 
April c. zu vermiethen. 


Feinſte ächt Amerikaniſche Metallie-Gummi⸗ 
Schuhe empfingen 


Schmidt & Müller, 


Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar. 


Gasäther von F. Schuſter, fo wie Amerika⸗ 
niſche Gummiſchuhe empfiehlt wiederum zu bil⸗ 
ligen Preiſen die Handlung von 


Alexander & Swarzenski. 


5 Sonntag den 21ſten Februar 1847 


In Putz geübte Demoiſelles finden ſofort ein En⸗ 
gagement bei eſchwiſter Herrmann. 


Italieniſche und durchbrochene Hüte werden ſau— 
ber gewaſchen und moderniſirt; auch finden junge 
Mädchen, die im Putzmachen gründlich geübt ſind, 
dauernde Beſchäftigung in der Putz-Handlung bei 

P. Stern, geb. Weyl, 
alter Markt No. 82. 


Apollo⸗Saal. 
Sonnabend den 20ſten d. Mts. 


Subſeriptions⸗Ball. 


Entrée 10 Sgr Damen von Herren eingeführt frei. 
Für gutes Büffet, brillante Beleuchtung und gut 
beſetztes Orcheſter hat beſtens geſorgt 

Moritz Eichborn. 


Od eum. 


Vielſeitigem Wunſche zufolge. 7 
Sonnabend den 20ſten Februar c. 
unwiderruflich letzter 


Maskenball. 


Billets für Herren a 10 Sgr. und eine Dame frei. 

Außerdem find Damen-Billets a 5 Sgr. in meiner 

Wohnung und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Zins- | Preus.Cour 


Fuss. |Brief.| Geld. 


Den 16 Februar 1847. 


Staats-Schuldscheine 31 941 — 
präm.-Scheine d. Sechdl. à 50 T. — 944 | 94 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 34 |. 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 33 | 954 944 
Westpreussische Pfandbriefe | 33 | — 924 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1024 — 
dito dito dito 31 — 914 
Ostpreussische dito e e 159054 
Pommersche dito 34 — 96 
Kur- u. Neumärkische dito .. 33 | 964 954 
Schlesische dito 31 — 964 
dito v. Staat. g. Lt. . — — — 
Friedrichsdorrr 0. — 1 137 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1174| 1177 
Disconto — 4 
Actien 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. — 14 — 
dto dto. Prior. Ob lig. 4 — — 
Berlin-Ham burger 4 10134 1003 
0. Priorität.] 43 973 — 
Berlin- Potsd,-Magdeb, ..... 4 9 
dio. Prior. Obli gg 4 9343 — 
dio, dito. dio. ........ 5 | 1015 1015 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 1104 — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig.. | 4 | = — 
Köln Mind.-v. oa. Sur 4 944 — 
Düss, Elb. Eisenbalnn —— — 1045 
dto. dto. Prior. Oblie..... 4 944 — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenb ann. — — 
dto. dto. Prior. Oblig, . - Ft — 
Niederschl.- Märk.... 4 914 | 904 
do. Priorität 4 943 — 
4 Priorität 5 1014 — 
Nied. -Mrk. Zwgb...... in 4 a En 
do. Priorirät 4| —- — 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do da. Prior.-ObIl. 4 = — 
do, do. LEATAUH Ni — 964 | 954 
Rhein. Eisenbahn — 864 — 
do, Stomm-Prior. (voll eingez.)] 4 — 904 
dto. dta, Prior. Oblig.,... 4 — — 
dto. vom Staat garant. 314 — — 
Thüringer 974 — 
Wilh.- BF, (GO. un. ei |ard 844 | 834 


In der Woche vom 12ten bis 18ten 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1847 find: 
der 
. geboren: geſtorben: getraut: 
Kirchen. i achmittags. — — — nn e. 
0 Vormittags. Nachmittags. ag ed Gel Saar. | Paare: 


Evangel. Krenpfirde. . . [Dr Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 5 ; 98 ec 1 
Evangel. Petri-Kirche ..- Cand. Weiske — 6 — EL 3 
e nl „Div.⸗Pred. Nieſe ai = } Pr 2 3 | 1 1 
den 22. Februar . Gra 
Domkich : - In. Pluſzezewsti | » Dom- Vic. Koſzutskiſ 5 1 1 5 2 
Pfarrkirche Dekan Zeyland = 4 2 AS 1 
St. Adalbert-Kirde . s Manf. Prokop „ Probſt Urbanowiczſ- 2 2 2 1 3 
‚St. Martin⸗Kirche „Dekan v. Kamienski 7 4 1 1 — 
Deutſch-Kath. Succurſale] - Pr, Fromholz „ Präb. Grandke — — = — — 
Dominit. Kloſterkirche. .- Pr. Tomaſzewski u => nn I? = — 
l. der barmh. Schweſt. | = Eler. Swilalski 2 7255 TR * im | Kara 
a nn 
Summa 29 [ 18 J 17 [ 4 . 8 


